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Amtlicher Theil.
Wer Minister des Innern hat im Einvernehmen

«>t den belheili^ten ander-n , s. Ministerien den Herren
Stephan o. P r i v i t z e r . Emil Schick und Dr. Theo.
° " ^ ? u l o f f die Bewilligung zur Errichtung einer
«ctlenyesellfchaft unter der Firma ..Erste Wiener Ein.
panner-Betriebsaesellschaft« mit dem Sitze in Wien er.

lhellt und deren Statuten genehmigt.

Der Minister des Innern hat lm Einvernehmen
mit den betheiligten anderen ,, ,. Ministerien den Herren
Franz Rückauf und Franz Klusatschel die Gewil-
^ ' . ^ ^ ' ! ' ^ " « einer Nctimgesellschaft unter der

^ e n ^ l ^ ^ ^ ^

^ ' ^ ^ ^ 7 ^ " ^ ' " " ^chifi.hrtsuertrac, zwischen der üller-
. « ° ^ ^ ^ . ? " 3 " M°»"rchic und dem ss-wM-iche P°r-
3^ ^>m«. , « " ^ " " ' ' ^ (Ab^schlosso.. zu Lissabon am

r a t i ^ ̂  c^?' " ° " ^ ' l ' >'"t> l- Apostolische» Majestät
° ' " ' " lDllobor ,872 >.nd i» den bei-

30 N m b « ^ 7 ' ' ^ " """«Wechsel. ,u Lissabon am
__ <Wr Z<«. Nr. 7 vom 9. Jänner.)

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

D.e Pourp<n!ls über t>le W a h l r e f o r m f r ag«
werden ,n maßgebenden Kreisel: fortgesetzt Die Neue
^ " P r e s s e " meldet:
^Fes ts te l l ung der Zi f fern für die einzelnen Länder be-
A " » 7 ° r en ist, zusammen, so ergibt sich. daß die
? " ° " d e r .rect zu wählenden Abgeordn!len in allen
Indern, m.t Ausnahme GalizienS und des Küstenlan-

ö s t ^ l ^ l t e l " «st- Diese Z.fftr beträgt für Ni -
^ / « s . ^ ^ i V ' " " " " ^ («eaenwärtig !8). für
Oberösterre.ch 16 (gegenwärtig 10). fUr Salzburg 4
(gegenwärt.g 3). für Tirol 17 (aeaenwärtia l0? fUr

genwärtlg 13), fur Kärnten 8 (aeaenwartia 5) ,ür
« r a l n 10 (gegenwärtig 6), für Trieft 3 (gegenwär-
n» 2 j , für Böhmen 90 (gegenwärtig 54). für Mähren
34 (gegenwärtig 22). für Schlesien 11 (gegenwärtig 6).
sur dle Bukowina 8 (gegenwärtig 5) und für Dalma-
"en 8 (gegenwärtig 5)."
. , N't .Deutsche Ztg." schreibt: ,Die Wahlreform
^ b . ü ' « « " " " ^eule von osficiöser Seite mitgetheilt.
°aß das M.nlsterium. um die Schlußredaclion der Vor.
läge machst zu beschleunigeu und dieselbe bis zur Er-
e^7r M /. ^ ^ " ° l h c s zu Ende zu bringen, aue

au« ^ ^ ^ ' " ^ ' " ^° l " l l6 gebildet hat. bestehend
we eb,« n ^ ' " ' " " " ^°lser. Ganhans und Ehlumecly.
A ĉ  r d ! ? ^ / " Uederprüfung der nahezu täglich au«
sän ^ ^ " ^'"laufenden und auf die einzelnen
ledt n ^ ° ^ 7 Detail-Ofterate beschäftigt. Au dem
rdne en ^ ^ ^ ' " "uerdin«s auch die Zahl der Nbge-

f e s w ^ M ^ ? ' " " " " l . die Bukowina und Trieft fest°
und T r ' s t " 7 ^ ' ' ^ " e r m a r l foll i i i . die Bukowina 8
's°ll w l , ^ ^ ° " ! ^ " ^ l t e n . Zwei der lehlerrn
Wählen." ^ " " ^ a d t . einen die Handelskammer

P a r i ^ " ^ ' p ° " " t der ..Tagespresse" berichtet aus
tische "fahre ich, daß die p o l i .
stellun« na« ^ ?." " ' . ^ "ur mit Schluß der Wcltcms-
übersiedeln lleden,. V " ? ' beziehungsweise nach Wien »u
von hier aus allen °^ ^ " ^ ' ^ ß sie schon jetzt und
lizischen Deputierten . . ' . ' ^ ^ aufbielet. um die ga<
l ichen Haltung in d " / ' ^ ? ' ' ' " " « ^ r e u n d .
Die von den Chefs der ^^reformsrage zu bewegen,
ertheilten Rathschläge fassen s ' i ^ ° ! ° " ,« ' ^ " " ^«"dsleuten
fllhr zusammen: Die Polnisch^ ^ " ^«"ehenden unge-
ständig und vorbehaltlos ^tten voll-
elbst wenn die Wahlreform

dehnt würde. Nur sollen sie stipuUere°^^'^"°"^'
^oporlion 38 auf 203 bei der Proje z,r « ^ ^ " ^
un« oder Verdoppelung der D e p u t i e r t " ^ " " «

'^ en ung.mstcn>obificiert und dem ru henlsch n » "
" " « M " ^ ^ " ' ' " ^ l « leine zahlreichere Bertt .u "« f « . '
bei d?/ « ' ' " " einem Worte, daß Herr v. ^sse

" " Wahlbezirke in Galizien '
" " ^eput.erten zurathe ziehe. Diese Nachrich

lammt mi r aus der nächsten Umgebung des Fürsten
Czarlolysli."

Betreffend die Haltung der P ole n finden wir in der
.Vohemia" nachstehende beachtungswerthe Stellen: «Die
Polen, die sonst alle Erelg»lssc auf dem Gebiete der
auswärtigen Polnl i l mit großer Viufmertsamleil oerfol«
gen und nur allzuoft die Richtschnur für ihr Verhalten
in der innern Politik den europäischen Constellalionen
ablauschten, wenn nicht direct anpaßten, werden sich heute
trotz ihrer scheinbaren Vergeßlichkeit tlar darüber sein,
daß in einer auswälliaen Polit i l Oesterreich'Ungarns,
welche in dem friedlichen Zusammengehen der Monarchie
mit Deutschland und mit Rußland gipfelt, die »polnische
Karte" — wie man 1870 noch sprach — leine Vedeu,
lung Mlhr habe. Die polnische Fraae ist heute cme rein
innese grage, und gehört einc tüchtige Portion Größen-
mahn dazu, zu glauben, dieselbe tonnte angesichts der
festgestellten Ziele österreichisch.ungariicher Politi l noch
im auswärtigen Amte auf die Tagesordnung gesetzt, wer-
den. Allein ein polnifche« Oraan begnügt sich nicht damit,
diese Seite der Angelegenheit zu berühren, es wendet
sich direct an den ungarischen Premier, der im Jahre
1867 den Dualismus schaffe» geholfen und dabei a«f
die Polen ein besonderes Vewicht gelegt habe. Der Vcr,
such, von diesem Stcmdpunlte den unaarijchen Premier
für die polnische Rath, und Enljchlußlusiglcit zu enga-
gieren, ist, wenn möglich noch misglückter, als jener, der
den gemeinsamen Minister de« Aeußern für die ultra-
polnischen Sonderwünsche in« Treffen führen wil l . Der
dualistische Standpunkt seht die volle Aufrechlhallung
der Verfassung untcr Eonsolidierui,a derselben durch ein
direct gewähltes Parlament ooiau«. Da« Interesse Un-
garns an dieser Gestaltung Oesterreichs hat sich in dem
energischen Widerstände der in Unaarn maßgebenden
Staatsmänner gegen das Hohenwart'schl Experiment, in
den Sympathien und der th^tlrüftigtn Unterstützung,
welche das jeh'ge Cabinet m VerfasslNlgsfraaen auf Un-
garischer Seile findet, deutlich genug manifestiert, daß
man wohl annehmen tann, man werde auch in den pol-
nischen Kreisen hiefür noch einc leise Erinnerung haben."

Zur bevorstehenden Action des österreichischen Reichs-
r a t h e s bringt die „Bohemia" folgende Mittheilungen:
„Von den Ausschüssen, welche nach c>em Zusammentritte
des Reichsrathe«' ihre Tl.ät,ale,t sofort wieder aufnehmen
wcrde». dürfte der ffinanz.Allsschuß m erster Vinie in
t»cr ttaae sein. einige«, Interesse auf sich zu lenlen. Wie
man hvrt, wcrdcn einiae der non diesem Ausschüsse be-
stellten Special-Refereuten über einzelne Vudget.Kapitel
bereits die Berichte im Plenum des Ausschusses erstatten
können, und dürfte auf diese Weise die Vudgclberathung
in raschen Fluß lommcn. Auch mbetresf der demselben
Ausschusse zugewiescncn Veamlenoorlage steht ein rasches
Eintreten in die Behandlung derselben in Aussicht, da
das vom Ausschüsse bestellte Suv'Com>l6 dic jetzigen
sscricn benutzt haben foll, d,e Angeleaenheit eî ehendst zu
studieren, und in dcr ^aqe sein soll. dcm Ausschusse ein
reiches Material zur Verfügung zu stellen. Von Seile
der Regierung wird dem Finanz Ausschüsse gleichfalls
weiteres Material in diefer Angelegenheit zugänglich
gcmacht werden, und zwar eine ziffermäßige Nachweisuna
der auf die einzelnen Diätenllasfen entfallenden Beträge
aus der für die Erhöhung der Gesamlbezüge in An»
spruch ucnomnunen Summe. Aus dieftl Zusammenstel»
lung soll sich ergcbln, daß die Anschauung, als würden
die höheren Diälenllassen an der Gesammtsumme in un-
gleich höherem Umfanae participieren, als die niedrigeren,
eine ganz irrige fei, indem der größte Theil der Summe
gerade auf die letzteren entfalle. Darüber, daß die Re-
gierung dem Rcicksralhe ein Schema über die von ihr
beabsichtigte neue Einreihul'g der Beamten in die einzel»
nen Ranqllassen vorlegen würde, ist noch nichts bestimmt;
der Finanzausschuß wird aber diese für die Veamlenwelt
hochwichtige Frage gewiß in die H<ind nehmen und, da
ihre leaislatioc Erledigung kaum thunlich ist, doch wenig-
stens die Principien, nach denen diese neue Einthe>lung
erfolgen soll. schäser formulieren, als dies in der Bor»
läge der Fall ist."

Zur Affaire Gramont
erhält die . .«. « . Ztg." ein schreiben aus Wien. das
folgende Aufklärungen mittheilt:

..Oesterreich befand sich zur Zeit des Ausbruches
der Feindseligkeiten Franlreick gegenüber in keinem bin»
denden Engagement. Es haltt sich die Freiheit seiner
Entschließungen gewahrt, und es war in jeder Richtung
berechtigt, feine Neutralitätserklärung abzug ben. Aller-
ding« tonnte e« sich nicht verhehlen, daß gerade diese

Erklärung Frankreich als ein schwerer Schlag treffen
würde. Die napoleonische Polit i l hatte sich in eine s,
völlige Identität der österreichischen und der französi-
schen Interessen hineingeredet, ein so wichtiger Punlt
ihies Systems war durch die eventuelle Entscheidung
Oesterreichs getroffen, daß sie alles aufbot, dieser Ent-
scheidung eine andere Richtung zu geben. I n diese
Zeit fallen die Anstrengungen ttatour d'Auvergne'e,
Oesterreich zum Abschluß eines Allianzvertrages. oder
wenigstens zum Nichtabgeben der Neutralitälserllüruns
zu vermögen. Und es fehlte felbst an laum verhüllten
Andeutungen über die Vorbehalte nicht, welche Frank-
reich sich bei dieser Lage der Dinge für den Fall eine«
Erfolae« auch Oesterreich gegenüber auferlegen müsse. —
Diese Hinweisung war verständlich, und damals aller-
dings lonnte sie auch nicht als so ganz ungefährlich be-
trachtet werden, wie die« nach den Ergebnissen des Jah-
res 1870 der Fall ist. Um es mit klaren Worten zu
fagen. dic Stellung Oesterreichs war eine solche, daß
feine Neutralität in Paris nicht als Neutralität, son-
dern als ein All der steindfeligleit betrachtet »urde.
Siegten die französischen Waffen, so stand allerdings
ein Friedensarrangement zu besorgen, das seine Spitze
im wesentlichen gegen Oesterreich richtete. Der Fall
war nicht ohne Beispiel, daß Napoleon I N . nach den
ersten Erfolgen bereitwillig sich zum Frieden verstand.
Es lag nahe, die Eompenfationsobjecte in Oesterreich zu
suchen. Franlreich m eine geradezu feindliche Stimmung
gegen letztere« zu drängen, erschien eben so bedenklich, al«
es durch die Pol i l i l der freien Hand, an welcher Oester-
reich festhielt, keineswegs gefordert war und am allerwe-
nigsten irgend ein Prinzip oder eine positive Verpflichtung
verletzte. — Unter solchen Umständen erging die vertrau-
llche Depefche de« Grafen Geuft an den Fürsten Mellernich.
welche heule das Beweisstück bildet, auf welches der Herzog
von Gramont seine Behauptung stützt: e« sei ihm die
bewaffnete Hilfe Oesterreichs in Aussicht gestellt worden.
Diefe Depesche spricht allerdings von einer Mitwirkung
Oesterreichs zu den Erfolgen Frankreichs „innerhalb der
Grenzen der Möglichkeit." Aber es ist wohl unschwer,
den Nachweis zu führen, daß diese Grenzen von vorn-
herein einen sehr engen Kreis zogen. Jedenfalls müssen
sie die eben vollendete Thalsache der Neutralität unbe-
rührt lassen, und es lonnle sich in der That nur noch
um einc diplomatische Unterstützung Frankreichs handeln,
wie sie denn auch fast unmittelbar darnach eingetreten
ist. So wurde die Sache in Oesterreich verstanden. Daß
sie aber auch in Frankreich n,cht anders verstanden worden
ist, dafür sprechen nicht nur die allgemeinen Verhältnisse,
wie sie eben geschildert wurden, sondern auch noch ein
anderer, weit gewichtigerer Umstand. Hütte der Herzog
von Glllmont. der von da ab bis zu seiner Ablösung
durch Latour d'Auvergne. aljo durch nahezu drei Wochen,
noch an der Spitze der Geschäfte stand, annehmen können,
wirklich ein Rechl auf den „ooueourZ 2liu6" Oesterreich«
zu besitzen, er hätte wohl kaum gezögert, von diesem
Recht umfassenden Gtbrauch zu machen. Sommation an
Sommalion. Telegramm an Telegramm Hütte an da»
wiener Cabinet erbeben müssen und nnt einer einfachen
Nichtbeachtung dicfer Aufforderungen wäre die Sache
zwischen Franlreich und Oesterreich schwerlich abgethan
gewesen. DaS Wahre ist: Herr v. Gramonl glaubt selbst
nicht im entferntesten an die Stichhaltigkeit seiner Aus-
führungen.

So liegen die Dinge der Hauptsache nach und e»
verschlägt wenig, ob der Herzog von Gramont seinem
äosier »oeret. noch einen oder den anderen Vertraasent-
wurf entnimmt, den Frankreich berathen wissen wollte,
und der von Oesterreich abgelehnt wurde. Der Haupt»
unterschieb zwischen der Haltung beider Mächte war eben
von vornherein, daß Frankreich die Verbindung mit
Oesterreih unter allen Umständen, letztere« sie nur zu
defensiven Zwicken wünschte."

Zur Action in Preußen.
! Wie die „Spener'sche Zeitung" meldet, sind zur »u«.
sührung der neuen p reuß ischen K r e i e o r d n u n g
vom 13. Dezember l872 bereits die Weifungen auch an
dic unlrrcn Behörden ergangen, so namentlich auch die
weaen Bildung der Wahloerbändc zur Wahl der Kreis-
lage>abgeoldneten. Gesetzlich werden zu diesem Zwecke drei
Wahlverbünde gebildet, der der größeren Grundbesitzer,
der der Landgemeinden und der der Städte.

Die Bewegung für die R e c h t s e i n h e i t im
deut fchen Reiche nimmt immer größere Dimensionen
an. I n der seinerzeit in dieser Richtung abgehaltenen
Minifterconferenz gelangte man zu folgend« Vkszlllattn:



» «

Man hat sich über die Oerlchtsorganisation. abgesehen
von der obersten Rechtsinstanz, verständigt. Dies« Or-
ganisation aber ist nicht durchführbar ohne den obersten
Reichsgerichtshof und dasselbe gilt von der Civilprozeß-
ordnung. Die von Vaiern vorgeschlagen« sogenannte
Rechlscommission ist zurückgewiesen worden. Die Ver-
handlungen werden daher wieder aufgenommen werden
müsscn und an die in der Eonferenz über die anderen
Panktc gewonnenen Ergebnisse anknüpfen. Die Erledigung
der technischen Angelegenhellen hat den Werlh, daß, so»
bald eine Verständigung über den Reichsgerichtshof er»
zielt ist, die Organisation sofort aufgenommen und ver-
wirklicht werden lann.

Die K i r c h e n r e f o r m «Gese t zgebung ln
Preußen dürfte nunmehr in Fluß gerathen. Die päpst-
liche Allocution hat, wie die ..Breslauer Zeitung" er«
führt, an leitendem Orte eine Stimmung erzeugt, welche
den schon lange vorbereiteten Gesetzentwürfen des Eultus-
Ministers zugutelam. »Wie wir — schreibt dasselbe Blatt
weiter — auf Grund positiver Informationen mittheilen
können, sind in den letzten zwei Sitzungen des Staats«
Ministeriums mehrere Gesetzentwürfe Dr. Falls ange»
nommen worden, von welchen drei sofort dem Abgeord-
netenhause vorgelegt werden. Ohne Zweifel wird der
Kultusminister in seinem Expose die baldige Erledigung
d« Vorlagen beanspruchen und nicht verfehlen, auf die
treibende Kraft der Allocutio« hinzudeuten, welche seinen
Gisetzentwürfen die Bahn gebrochen." Unter den zur
Vorlage gelangenden Entwürfen befindet sich einer in»
betreff der Begrenzung der geistlichen Disciplinargewalt
und ein anderer inbetress der Ausbildung katholischer
Geistlichen.

Die „Provinzial'Eorrespondenz" bezeichnet als lei-
tenden Grundsatz der Gesetzvorlage über die Grenzen des
Rechtes zum Gebrauche k i r c h l i c h e r S t r a f - u n d
Zuch t m i t t e l , daß der Staat, welcher den verschi«'
denen Kirchen und Religionsgesellschaften Raum zu ihrer
freien, selbständigen Entwicklung gewährt, nur insoweit
Beruf hat. aegen den Misbrauch der geistlichen Amts«
gewalt einzuschreiten, als staatllche Einrichtungen und
Gesetze. Rechte der Staatsangehörigen oder die Pflicht«
erfüUung der letzteren dem Staate gegenüber gefährdet
»erden. Dee Staat lann überhaupt nur solche Strafen
als zulässig erklären, bercn Wirkung sich lediglich auf
kirchliches Gebiet beschränkt. Die staatliche Gesetzgebung
hat da« Recht und die Pflicht, jeden Uebergrlff über
dics« Grenze zu verbieten Der Gesetzentwurf verbietet
ferner die Anwendung von Kirchenstrafen, wenn die
Strafe deshalb verhängt wird, weil die betreffend« Person
ihren amtlichen oder staatsbürgerlichen Pstichten nach»
kam oder von ihrem öffentlichen Wahlrechte Gebrauch
machte oder die Ausübung desselben unterließ. Der
Gesetzentwurf bezweckt endlich die Verhinderung einer
Form der Strafmitlcl, welche, abgesehen von persönlicher
Krsnlung der Belheiligten. in weiteren Kreisen als
Nergerni« empfunden wird. Kein Religionsdiener soll
befuat sei», Kirchenstrafen unter Bezeichnung der Be»
trossenen bekannt zu machen. Die Klrchenzucbt an sich
erl:,det keine Einbuße; ihre äußere. Vetdätiaung wird in
die Grenzen qewlesen, welche die öffentliche Ordnung
und der religiose Fried« gleichmäßig fordern.

Politische Uebersicht.
«aibach, 10. Jänner.

Die „Wiener Äbendpost" bringt an der Hp'tz-
ihrer politischen Rundsch«u nachstehendes Dementi: ..In>
und ausländische Blätter beschäftigen sich vielfach mit
dem Gerüchte der beabsichtigten Demissionieruna oder
Abberufung des k. und l. Botschafters in London Gra«
fen Veust. Wir haben von diesem Gerüchte bisher
leine Notiz genommen, weil dasselbe, mit Hmblick auf
den absoluten Mangel jedweder Veranlassung, den
Stempel der Nichtbegründung schon offen an sich trug.
Nachdem es jedoch ungeachtet seiner inneren Unwahr»
scheinlichleit in immer weitere Kreise Eingang findet, so
sind wir ermächtigt, ausdrücklich zu erklären, daß die
oben erwähnte Meldung nach beiden Richtungen hin
jeder Begründung entbehrt."

„Naplo" theilt über o«e Thätigkeit des königlich-
ungarischen Ministerpräsidenten und Finanzminister« in
Wien mit, daß die Verhandlungen über die G a n t -
f r a g e in erster Reihe dahin gerichtet waren, »ah in
der ganzen Frage zwischen der österreichischen und unga-
rischen Regierung selbst über die schon festgestellten Punkte
hinaus das vollkommenste Einverständnis und in Bezug
auf die zu beginnenden definitiven Verhandlungen auf»
richtige Solidarität zustande gebracht werde. Dieses
Ziel ist im wesentlichen erreicht worden. Was dar-
über hinaus die Verhandlung mit der Bank betrifft,
das ist eine Frage weniger Tage und in kurzer Frist
kommt es entweder zum vollständigen Bruche oder zu
einer Lösung, welche den Interessen und der Würde des
Landes entspricht. M i t diesen Verhandlungen stehen na»
türlich die Tagesinteressen des pester Geldplatzes in lei«
nem Zusammenhange. — I m ungarischen Finanzmini'
sterium finden, wie der ..Ung. Lloyd" hört, Eonferenzen
statt, die sich mit der Organisation der Verwaltung des
M o n t a n w e s c n s beschäftigen. Am 30. v. M . haben
die Berathungen begonnen und jüngst hat gleichfall« eine
Eonferenz stattgefunden. Ueber dcn Gang der Verhanb«
lungen so wie über die erzielten Resultate hoffen wir
demnächst Näheres mitzutheilen. — Aus U g r a m wird
der „Reform" gemeldet: „Die Unionisten machen in der
P a r t e i con s ol i d i e r u ng die besten Fortschritte.
Erzbischof Mihalooics und FML. Mollmary sind nach
Pest berufen worden."

Dem preuß ischen A b g e o r d n e t e n h a u s e
liegt ein Antrag des Abgeordneten Schmidt vor, welcher
die Entschädigung der Gemeinden für die K r i e g s l e i -
stungen aus der französischen Kriegscontribulion l,e«
zweckt. Wie die „Sven. Ztg." von elnem ihrer Cor-
respondents erfährt, soll diese Angelegenheit auf dem
Wege der Reichegeseygebung erledigt werden und dürfte
eine bezügliche Erklärung vom Ministertisch die Erledi-
gung der Sache im Nbyeordnetenhause schnell bewirken.
— Die „Vosslsche Zeitung" meldet: „Graf R o o n be-
hält zwar den Tltel eine« preußischen Kriegsministers
und Vundesraths'Veoollmächtigten, aber wie uns von
verläßlicher Seite mitgetheilt wird, entäußert er sich aller
Geschäfte, welche zu seinem früheren Ressort in Vezie.
hung standen. Aus diesem Grunde geht auf den General
o. Kamtcke die specielle Leitung der gesummten M i l l -
tär-Verwaltung über. sowie die Vertretung der Angele-
genheiten der Reich«'Armee beim Vundesralhe und deut»-

schen Reichstage, Veachienswerth ^scheint »«, daß von
informierter Seite die Versicherung abgegeben wirb,
Herr v. Kamecke beabsichtige elne Erhöhung des Pausch-
quantum« nur unter bestimmten Modificatlonen zu bl<
antragtti. I m Falle die« leine Zuliimmuna. fände,
würde er einen neu ausgearbeiteten Mil i lär.Elat den»
Rcichstaqe vorlegen, welcher eine Mehrforderung oo«
circa 30 Millionen im Ordinarium und Eitra-Ord'»
narium enthalten soll. Die Verlheuerung der Äluxe-
bedürfnisse wird als Grund dieser Maßregel angegeben.'

Einem wohlbearündeten Gerücht zufolge hätte dtl
Kön , q von V a i e r n , der nach dem Muster dec
norddeutschen Armee vorzunehmenden Uniformierung der
baierischen Armee seine Sanction verweigert, um die
Staatslaslcn nicht zu vermehren.

E n g l a n d scheint sich dem Vordringen R u ß -
l a n d s in A s i e n eiitaegnstellen zu wollen. Die Nach-
richt von einer in Petersburg überreichten englischen Note
ist mit Unrecht dementiert worden, vielmehr wird die-
selbe von Verlil! aus den ..Times" und von Petersburg
den „Dai ly News" vollständig bestätigt. Die englische
Regierlinq soll in der That versilbert haben, daß sie einem
Vordringen Rußlands über den Ofus nicht ruhig zu-
sehen werde, während Rußland sich durch Versprechnnge«
nicht binden will. jedoch bereit ist, englische Offiziere a«>
seinen Expeditionen theilnchmen zu lassen.

Der dänische K r i e g s m i n i s t e r legte dem Folks-
thing» das A r me eye jeh vor. Dasselbe weist ein
Mehrerfordernis von jährlich 220.000 Thalern für das
Landheer und 73.000 Thalern für die Flotte, sowie ein«
auf acht Jahre vertheilte Summe von l 7 Millionen auf,
die für Befestigungsanlagen und Schiffe erforderlich ist.
Der Kriegsminister hob hervor, daß die Vorlage auf «in«
Politik des Frieden« und der Neutralität gebaut sei.
welche man jedoch anfrechtzuhalten willens und im st«ndt
sein müsse, wenn auch da« kleine Dänemark in die
europäische Wage lein Gewicht werfe», lann.

Zur Regelung der Staatsdiener-Vezüge.
Der in Frage »lehenoe Gesetzentwurf hat in Lehrer-

kreisen, die außer der Tragweite dieser Vorlage stehen,
nicht geringe Sensation gemacht. Nahezu in allen Thei-
len der in dem österreichischen Reichsrathe vertretenen
Länder werden Petitionen der angeblich materiell gescha-
digten Lehrkörper vorbereitet, die für Einbeziehung der
Lehrer in die bevorstehende Oehallsre^ulierung plaidleien
werden.

Die ..Augsb. «llg. Ztg." hat auch diese« Thema
b«re,ls in ?en Gereich chrer Besprechungen einbezogen i
das genannte Glatt weist h in, dah die österreichische
Gesetzgebung in den letztcn Jahren sehr viel zur mate-
riellen Hebung des Lehierstande« gethan und manches
weilhvolle Privilegium für denselben geschaffen habe und
daß es eine Inconsequenz sei, mit demselben Athemzug«
Gleichheit mit den übrigen Staatsdienern zu verlangen
und zugleich an jenen günstigen Ausnahulsbestimmunaen
festzuhalten. .Um nur einige Details aus dieser de»
Lehrertreisen gesetzlich gewählten ßlusnahmsstellung her-
vorzuheben," — schreibt das genannte Glatt — «sei
vor allem erwähnt, daß, wähiend da« neue Gesetz fitt
die einzelnen Nanallassen der Beamten alles ln allen«
nur je zwei Quiliquennalzulagen kennt, für die Proses'
soren fünf normiert sind, was bei einer gleichen Dienst'

«feuilleton.
P l n t um P i n t

oder:

l v l e Negtmenter Pie«nont nnd Auvergn» .
Novelle von R u d o l p h MUlbener .

(Fortsetzung.,

Doktor Pavillon war ein friedliebender Mann und
suchte demgemäß nach besten Kräften die erhitzten Ge«
mülher zu besänftigen und eine Auejühnung zwlschel,
Plemont und Auoergne herbeizuführen.

Doktor Paplllon war ew kleiner, munterer und
bettebter Herr. Seit dreißig Jährn, beim Regiment«
»uoerque angestellt, war er der Freund der Ojfiziere
und Soldaten, von denen kaum einer im Regiment«
war, dem er nicht schon einen Säbelhieb zugefi,ckt. eine
Kugel ausgezogen oder einen gebrochenen Arm oder Fuß
wilder eingericlM Hütte.

Der Umgang bildet den Menschen; lnfolge dessen
»ar Doktor Papillon trotz seiner friedliebenden Natur
durch und durch Soldat geworden. I n fortwahiendem
Verkehr mit den bärtigen Kriegern seines Regiments
tzatle er selbst so manches in sich aufgenommen, was
<» directen Widersprüche zu den Grundsätzen stand, zu
denen «r sich offen bekannte.

Eo kam es blsweüen nor, daß er, als abgesagter
Feind der Trunkenheit, eine donnernde Strafpredigt
geqen dieselbe h,elt, während er die Nachwehen verspürte,
die «in paar Glas zuviel in seinem Kopfe zurückgelassen
hatten. N'cht viel besser erging es ihm in den Regel
bei seinen Ermahnungen zur Geduld und Nachsicht, zur
Duldsamkeit und Versühnlichteit. Gewöhnlich, wenn
er dl«sl« 3H«»<» berührte, «due er sich in einen solchen l

Eifer hinein, daß er oft mit aller Gewalt auf den Tisch
schlug und ein Donnerwetter nach dem andern losließ,
um seinen Zuhörern zu beweisen, baß Geduld eine sehr
schöne Tugend sei, deren sich jeder befleißigen sollte.

Kurz. der gute Doktor hatte seme lleineu Fehler,
das unterlag gar keinem Zweifel; allein es zierten ihn
auch große Vorzüge. Dahin gehörten als Mensch seine
unendliche Herzensgüte und sein rechtlicher S i n n , als
Arzt aber seine außerordentliche Geschicklichteit. die un-
verdrossene Sorgfall für seine Patient^,, sein unermüd-
licher Eifer, ihre Schmerzen zu lindern, und sein ernst»
liches Bestreben, sie wirklich zu heilen, statt mit jener
gewlssenlusen Leichtfertigkeit zu verfahren. der in Spi-
tälern schon so viele Unglücklich? zum Opfer wurden.

Galt es auf dem Schlachtfeld« Verwundete zu ver-
binden, so konnt keine Gefahr, und wäre sie noch so
groß gewesen, ihn abhalten, seine Pflicht zu thun. Bei
allen Schlachten durfte man sicher annehmen. den phil-
anthropischen Chirurgen mitten unter den Soldaten zu
treffen, wo er dann ein so reges Interesse an dem
Gange des Gefechtes nahm, daß er in gewissen kritischen
Momenten wohl zuweilen selbst eine Muskete aufhob
und mit erprobtem Muthe mitten unter die Feinde hin-
einschoß, um zum Siege feines geliebten Regimentes
sein Scherflem beizutragen.

Dies war der Mann, der in dem Augenblicke, als
Henry eintrat, das Wort führte und nun abermals in
seinen wohlgemeinten Ermahnungen fortfuhr, nachdem
sich der Lärm der ersten Begrüßungen gelegt halte.

. I h r seid hartgesottene Sünder. Starrlüpfe, Ft l -
senblöcke!" rief er mitten unter die Osftziere hinein, die
ihm diese Ausdrücke nicht im gerinasten verübelten;
,ja, das seid ihr, weil ihr mit aller Gewalt euer Ohr
den Worten der Vernunft verschlossen hallet, mit denen
ich nun schon seit einer ganzen Stunde in euch hinein-

l red«. E« ist von beiden Seiten der Ehre genug gethan,

von beiden Seiten ist edle«, lapsere« Vlu l nur zuviel
geflossen, so gebt also jetzt endlich nach und benehmt
euch heute Abend bei unserm braven Commandanten so,
daß sein edler Zweck, den er bei dieser Rsunion ill»
Auge hat. erfüllt wird."

„Nenn wir ihnen mit Artigkeit zuvorkommen, <o
sind sie in ihrem Eigendünkel am Ende im stände, dies
für Furcht zu halten", warf ein alter Eapitän mit wei-
ßen Haaren dagegen ein.

«Ei, St, Firmin", entgeanete der Doktor immer
hitziger, ,ich hätte Sie für klüger gehalten. Wenn die
Alten solches Zeug schwatzen, »a« lüßt sich da von dtN
Jüngeren erwarten?"

. S t . Firmin hat recht! J a . er hat recht!"
schrie nun alles, so daß selbst die kräftige Stentorslimwe
des Chirurgen den Tumult nicht mehr bewältigen konnte.
Erst nach einigen Minuten gelang es ihm, wieder zu
Worte zu kommen.

„Eine hübsch« Manier dies, sich über einen Ot»
genstand zu besprechen und Meinungen auszutauschen",
rief er, noch ganz betäubt von dem Geschrei, welches
sich so unisono erhoben. ..Und wenn St . Firmin wirt-
lich recht hätte, wenn Piemonl in seiner Anmaßung
wirklich so weit ginge, unser artiges Entgegenkomme»
auf eine so dumme Weise zu verkennen, wer wäre dan"
der Blamierte? Wir doch wahrlich nicht, das werde'
ihr wohl einsehen. Wenn sie einen solchen Unsin"
denken könnten, so habt ihr ja immer wieder Gelege"'
heil, sie eines anderen zu belehren."

.Also dann wären Sie damit einverstanden, d « .
wir den Flamberg wieder ziehen. Doktor?" wurde el'
widert.

, . Ia, benn ich verlange ja nicht, daß ihr eu<
plötzlich in Lämmer verwandeln und euch von d««'
Wölfen zerreißen lassen sollt. Nein, vertheidigt eul<
Eh«, wenn e« sein muß; aber gebt auch den Beweis,
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kategorie flir die Veamten elne progressive Erhilhung be« >
Gehalte« um 4(X) ft. (zwei Quinquennalzulagen zu
200 fl.). für den Professor 1000 f l . (fünf zu 200 fl.)
ausmacht. AUerbing« wendet öle PlofessoreiMlll ein i
daß der Veamte Vefürderungsaussichlen habe. während bei
Mittelschullehrern die Gerufuxg an cine Hochschule eine
Seltenheit sei, der Unioersitätsprofessor jedoch um 6nde
seiner «ausbahn stehe. Da^e^n abrr stehen linde» Ka
tegorien — von den Tienl,tesausze<chnungen aar nichl
zu reden, welche sie bureaulratifch auch den hvherm Oe«
amtenkategorien gleichstellt!, — reichliche maleri?lle Vor-
theile zur Seite. Ht i oen Professoren oer Unioersitäle«
repräsentierten Colle>jim^ l>er und P r ü f u n g wie R i '
gorosen-Taxen eine oft nack m.hrec.n Laü^rbcs, i"l,>.
llch zühlende Summe, während oer Miltelschullehrcr
für jede l?ehrstul,d< uder i>em Normali Remuneration
und ebenfalls PrüfullMeloer bezieht — Einnahmen, auf
welche der Beamt; verzichten muß, der auf seine fixen
Bezüge ein für alle mal an^ewich:, bleibt. Dazu tritt
noch bei den Mittelschullehrern, daß sie schon u'imitlcl
bar nach Nblegung ihrer Examina ihre Bestallung er-
halten und somit in einem «lter von 23—24 Jahren
(im Durchschnitt gerechnet) den Gehalt von 800—1000
Gulden, in Wien wie in Tliesl 300 fl. Quartiergeld
beziehen und nach 25jtthr<ger Dienstzeit mit d?n Quin-
quennalzulaaen im Gehaltsbe^usse von 2000—1800 st.
stehen, während der Veamte oll erst nach w Dienst«
jahlen zu ei,,tm qleich hohei, 'Äehilte gelangen kann/'
— Das „Neue stremdbl." fu^l dkscm Citate solljtndts
bei: „Vine weile» e dem ^hr.tslaub! günstige Ausnuhms.
bestimmullg blsteht dal'.i, daß dic PensionsfHhlakeit nur
an 30 Dienstjahre geknüpft ist, während alle anderen
Gtaatsdlener erst nach 40 Jahren peusionsfähig werden.
Wollleu dle Plofessorci, noch ,» «»schlag bl,i,aen, daß
sie jährlich meh< als 3 Muuale (2 Monate ununter-
brochen) Urlaub haben, zudem der V<amte nne tWich
7—8stllndi«e Arbeitszeit, de, U»lio.>si<ätsp.afcssor hn,
aegen wvchentlich im Maximum 5—6 Vehrilundcn. oer
Mittelschullthler wöchentlich 20—24 Vehchunden hat.
dann werden dlese Kretfe ,hre «age »elblt für dcn frei'
lich nicht gegebenen i^all ettra^ich ftnden. daß ihnen
die neue O.hallsr^uUclUl!^ momentan 100—200 f l .
jährlicher Ge îiae oorenthalttl, würde. Nichtig ist da»
gegen bl« Bcn.tllunu der bcsprocbenen wl^ner iiorrespon.
denz, daß es unbillig wäre. d«n Professore., die ,hnen
Aon einmal bewilligte Theue'unaszulaye vorzuenthalten.
Dies lst ett,e Forderung der Villigleit. gegen die gewiß
niemand etwas einzuwenden haben wird. und die be«
willigt werden lann. ohne die angestrebte Gleichheit zur
stärksten Ungleichheit zu gestalten."

Hagesueuigkeiten.
— ( D i e O p e r a t i o n des K a i f e r s N a p o ,

leon . ) Der „Gaulois" erfährt über die Steinoperation,
welcher Kaiser Napoleon einiqe Tage vor seinem Tode sich
unterziehen mußte, Nähere«: Die Operation fand am 2ten
Jänner um 2 Uhr nachmittag« im Veisein der Leibärzte
der Königin Victoria, Herren Vull und Paget, und des
kaiserlichen Leibarztes Corvisart statt; sie wurde von Dr.
Henry Thompson in wenigen Minuten ausgeführt. Der
Kaiser war chloroformiert worden; die Steinzertrllmme,
rung ging glücklich von statten, der Kranle hatte in dcr
Folge lein Fieber. Dr. Thompson fand es demselben

baß ihr velsehnlichen Eharatlers seid und Geschehene«
zu vergessen wisset."

..Ich bin im Gegentheil der Meinung, daß man
fte heule «bend ganz ignorieren soll", sagte ein junger
sleutenant, der nebn, A^gny j^h, „denn sie sind ja
doch nicht« andere«, als elende Verleumder, die weite,
nichts als unsere Verachtung verdickn."

..Sie verleumden sogar auch Sie. Doktor", fügte
St . Firmin hinzu. ...!hr A,zl drüben behauptet näm.
l'ch. daß Sie sich eine Anzahl ganz kerngesunder Leute
tMlen. dle sich Ihnen gegen ein gewisses Honorar in
Behandlung qeben und dann. nach drei oder viel Wo-
chen von ihrer Schemlrantheil gehtäl. in alle Welt
auspo,a»ucn müssen, daß der berühmte Doktor PapMon
»lM», das Veben gerettet habe."
aeblsse^^A'^ l«hr auf. wie wenn ihn ein Scorpion

liche 'elende M « , ^ ^ ^ "" 'er nichtswürdige, abscheu.
dieser ubwuliche Oaderjunae.

^ « ? w ^
Doktor Während Sic uns sortAnd ,?r cn° "
olgen. dar man Ihnen nur «tro«,« mittheilen wa«
Ihnen Veleidigung dünkt, so sind Si« N in bar.
mscd und massacrieren die ganze Welt. Natürlich in

Mt ? ° " " ° ^ °°" °"""' " " '5 ^ " " da er.
Allcs brach in ein schallendes Gelacht« aus und

"^würdige Doktor lachte herzlich mit. denn er war
«lyl der Mann. der aus verletzter Eitelkeit einen Spaß

(Fortsetzn», ss«l.j

Vlatte zufolge, nachdem er den Kaiser untersucht, ganz un,
glaublich, baß wselbe bei öedau slins Stunden z, Pferde
bleiben tonnt«; er hat an jenem Tag«, »eint« der «rzl,
fürchterliche Schmerzen ausstehen müssen.

( D i e H a n d e l s k a m m e r . W ä h l e « in
T r i e f t ) ergaben folgende« Slefull«: Al« Präsident wn»̂ e
Salomon Parente, al« Vizepräsident Stettner, in die
? ls,.l5epulion Vrüll, Daninol, Escher, Oalatti, hütterott,
^iuchlxml, Sale« und Teuschl gewählt.

— ( U n g l U < l s f a l l . ) I n der Station Prtwali
(Kärnten) wurde am 5. Jänner, nacht«, ein unbekannter,
Mann, dem Füße und Kopf durch die Locomolwe zermalmt!
wurden, auf dem Bahngeleise todt aufgefunden. i

Locales.
— ( Z u D i r e c t i o n s m i l g l i e b e r n der hie»

sigen S p a r k a s s e ) wurden in der letzten General,
Versammlung die Herren Karl Deschmann, Karl G a l l ö ,
P. s a h n i g , Johann Vuckmann, Ferdinand M a h r .
U. M U H l e i s e r r , Johann I a ne sch, Johann P l a u y ,
Albert S a m a s s a , Ignaz G e e m a n n . Dr Schaf fe r
und Fr. I i e g l e r gewählt.

— ( I n der C a s i n o . s l e s t a u l a t l l ) « ) ftnoe»
morsen abend« eine große musikalische Soir6e statt.

— ( I n der h i e s i g e n Z i g a r r e n f a b r i l )
wurden i » vorigen Jahre 42 Millionen Zigarren erzeugt.

— ^ W e g e » A u s g a b e f a l s c h e r V a n l .
u o i e u ) ^ 10 ft. aus hiesigem Platze wurde vor einigen
Taqen ein« Weibsperson aus Innertrain arretiert.

— ( E i n Nauchsangse»er) kam gestern mitlag«
im Hause Nr. 275 in 1>er Vingergasse zum Auebruch. Un.
geachtet da« Kauonensignal verspätet gegeben wurde, waren
doch Feuerwehr und Spritzen blitzschnell aus dem Vrand-
platze und beseitigten jede weitere augenscheinliche Gefahr
in kürzester Zeit. Der Herr Vandeepräsioent Gras Auer«.
perg und Herr hofrath Fuch Mellernich erschienen schnell,
sten« auf ber Brandstelle. Abends gegen 7 Uhr wurde die
Feuerwehr neuerdings gerufen, um den im nach alter übli'
cher Form gebauten und mit Hol Sparren durchzogenen
Schornsteine fortglimmenden Brand zu löschen; um zehn
Uhr war jede weitere Gefahr beseitigt.

— ( D i e , 8 i 0 v s n n l l k H1»t . io»-) bereitet
die Ausgabe zweier Manuscript« in 2600 Eremplaren vor.

— ( D i e l ra in i sche ? and » i r t hs cha f t« .
gese l l s chaft) hält am 29. d. M . eine veneralver-
sammlung.

— ( I m I n t e r e s s e der Vande«v iehzuch l )
hat sich Herr Tchollmayr behufs «nka«fe« tüchtiger Zucht»
stiere nach Kärnten begeben.

— ( D e r landw i r thschas t l i che F i l i a l ,
v e r e i n i n M ö l t l i n g ) erhielt von der lraimschen
Landwirthschaflögcjellschaft Zuchtschweine Suffoller Race gegen
Vergütung des halben Anlaufpreise«.

(D ie O i l a l n i c » i n s t e i n ) hat bei der
am 6. b, stciltgefunbenen Generalversammlung die Nemvahl
der Functiouäre und Ausschüsse vorgenommen,

— ( D e r l r a i nische ^ e h r e r v e r e l n ) gab am
10. d. die erste Nummer der „V « ivacher S c h u l z e » ,
t u u g " aus. Das aenaunl« Vlat« bringt «« leitender Slclle
einen Aufruf „an dle Lehrer Krams": fUr die Slu"U>igeu
der neuen Schulgesetze auf lilerarische,» Felde wlllen, dem
lrainischen Vehrervcrcine berlreten, dem Orqanc desselben
— der ^Laibacher Tchulzeitung" — gebührende Gcachlunq

widmen zu wollen; der erwähnte Ausruf cntyäll unter
löinem das Programm der „Vaibachcr Schulzeuung." Die
erste Nummer bringt uns weittr einen aus praktischer
Feder stammenden Aufsah „über Erziehungsvereine" ; sine
Abhandlung über »Dunst, Thau und Reif" ; eine „Rund,
schau' auf d̂ m Gebiete des Scbulweiens in den im oster«
reichifchen Neichsrathe vertretenen Bändern; ^ocalnachrichten
über die in Vehrerlrcisen vorlommendlN Ereignisse und Per»
sonalverändelungen; eine Originalcorreipondenz eines be-
währten tüchtigen Schulmannes; die neueste Bücher»chau;
eine Uebersicht über die erledigten ^ehrerstellen nnd den
^Bri<slaslen d.r Redacliou", worin alle brieflichen Anfragen
ihre Erledigung finden. Die Namen tüchtiger, eifrig« und
im Geiste ler neuen Lchulgesehe arbeitender Schulmänner,
der lnäunliche Charakter des mit der Redaction betrauten
l. t. Bezirlsschul.Inspectors Herrn Johann B l m a sind
uns Bürge, daß die „Laivacher Schulzeilnng" nur Vedie»
genes. Nützliches und Belehrendes in ch« Spalten aufneh
men wird. I n zweiler ?inie betonen wir. daß auch die
äußere Ausstattung des Blattes als eine gelungene bezeichnet
und mit Rücksicht auf den äußerst billigen P»cis (für ^ai.
liach 2 st. 50 kr., außer ^aibach 2 fl, 75 kr. jäh, lich) allen
Schulfreunden und Mitgliedern des vehrstanoe« bestens
empfohlen werden lannn.

- ( E r d s t ö ß e ) wurden auch zu St. Peter in
Innerlrain u. z. wiederholt mi! eine« Zvischenraume lwn
einer Sekunde verspür!. Die Erdstöße »aren von Süden
gegen Norden wahrnehmbar und dauerten zehn Sekunden.

— (Theate rber ich t vom 10. d ) I n Karl
Töpfer« Lustspiel „Der beste Ton" schlug Fräulein B r a m.
b i l l a als ^Leopoldine v. Strehlen" den besten ton an.
Da« Fräulein suhr'e Humor. Witz, Naivität und Schall,
haftigleit. lurz alle höheren weiblichen Tugenden, mulhig
ins Treffen und wurde hiefür mit wiederholtem beifälligen
hervor» uf ausgezeichnet. Herr Wauer trat anstatt Herrn
Marode als „vcm Warren" recht wirksam in Szene. Herr
h o f b a u e r gab den gemüthlichen „von Strehlen" ganz gut.
Herr Vll lder (PHÜipp von Strehlen) hatte einzeln« leb«

hafte Momente, erschien uns aber minder disponiert. Herr
Zwerenz präsentierte sich als naturgetreue Komik, aber
die Lebemänner „von Mixler" und „von Spech<" (die Herren
Holler und Bergmann) konnten den »besten Ton" für
Salonwanieren durchaus nicht finden. Das haus war
mind» gnl bes«chl.

— ( b c h l u ß v e r h a n b l u n g e n be im k. l. ^ ' a n .
desge r i ch le rn ^a ibach. ) Am 15. Jänner. Tho.
ma« Babnit: schwere körperliche Beschädigung; Vartelmä
Polauc: schwere körperliche Beschädigung; Johann Peienil;

^Piebstahl. — Am 16. Jänner. Thomas und Alois i'egal:
> schwere körperliche Beschädigung; Jakob Streckel: schwere
! körperliche Beschädigung; Anton Bohar, Diebstahl; i'ulas
Rupnil: Diebstahl.'— Am 17. Jänner. Andreas RalvZ:
schwere körperliche Beschädigung; Anton Rebernik: Dieb.
stahl; Johann Petti? : Betrug; Gertraud Wampel: Km,
de«weglegunq.

— ( i l u « dem A m l S b l a l t e.) Kundmachung
betreffend 1. die Besetzung einer Landesgerichtsrathsstelle in
Klagenfurt; 2. da« PostrUtgelb fürs erste Quartal 1873.

Neueste Post.
(Driginal'Telegramm der „öaibackkr Zcitunss.")

N o m , >O Jänner I n der Klammer«
fitzung g ibt der Ministerpräsident den (Ycfüblen
tiefen Bedauerns und TchmerzcS über den Tod
Napo leons Ausdruck, indem Vtapoleon so
große Dienste für I t a l l e n s Uuabhana.ia.scit
und (Einheit geleistet. D ie Kammer glbt die.
sem Ausdruck ihre Zust immung.

Sc. l. und l. Apostolische Majestät sind den 9. d.
M.. abends nach Ofen abgereist.

W i e n , 10. Jänner. Die „Presse" erführt, der
französische Botschafter. Marquis Ganneoille in Wien
sei von Thrcr« beauftragt, das tiefe Gedauern der fran-
zösischen Ncgieruna über den Oramont'schen Incide»zfall
dem Grafen Undrassy auszudrücken.

U o n o o n , 10. Jänner. Der Tod Napoleon« trat
lmerwartel um 10'/ , Uhr. Gefährliche Symptome zeigten
sich lch um 9 Uhr. Die Todesursache steht mit der
letzten Operation in keinem Zusammenhange; die Aerzte
beubsichliglen mittags eine dritte Operation. Der kaiser-
liche Prinz traf zu spät von Woolwich ein. Abb6 God-
doro versah den Kaiser mit den Slerbesacramenlen.

Telegraphischer Vechselcurs
vom 10. Jänner.

Pav'er-Nnltt K6.K5. — Silber-Rlntt 70,Vb — 1^ '
G«a»t« Nnlthtn 102.75. Vanl Actim W3. - Lredil
32i». London 108.65. Silber 1<»l.<^. K. l 2... . .-
Ducattn - . Vlapoleonsd'or ftkl'>'/,.

Verstorbene.
Den 3, I t l n n e r Johann Malxbll, Hiidlsi^sohn. l? ^

«livllspital, »n I'otlmuft tlAumllijl-u« - I I bann Ä>il!n,, .>
75» Fahre, Eivilspital, an Muraem««

D e n <l. I ä l i n r r . Maria Iü l ls l , Vs>
75, Jahr?. Kapuzinervorfiadt Nr. »<> a» der all^t.......", ^ „ , ,< .
such!

D e n 5, I H n n s r . Andreas Slalai , T'scl'Iri, t'^ >^>!̂ .
i«l <tivilspi«al an der Nbzrlnunci — Maria itlr^
wol)l,fnn, 12 Jahre im Hiviljp'ital an Pn.'!ü!!!
Vidic, ^lmmennann. 35. Jahre in dcr >l
an drv ^imgrnsittzilndunq, Johann Kovac -'
in dei ^ ! . Petersvorftadi Nr, ft am ^rbril,.
Zlmmermann, <»'<i Jahre, im Civil^pilal an >

D e n <». J ä n n e r , Johann Debev^c,
Ls» Jahre, in der «apuzinervorftabt Nr. 5»5 ai

T e n 7. I « n n l r , Mari» Mwlcr . >»tähcnu . ^ ^ul,lc,
Grlldilchllpnrstadt Nr ü l , an orr Tubrrculoje

Den« . Jänner , «llisabelh hnbar, '
5,6 Jahre, im Civilspital am i,'lingenttdrm. i l
^nwohnerswitwe, 5»tt Jahrs, im (limlspital nn Äl j r^n!
Anto» Ündej, VrultenmanthVlnnehmrr. 5>.l Jahrs, in drr
Vtr. tt4 an der Pyämit, — Michaela llnrnil, Sesss!niack!lrinil>,
8'/, .><>hle, in der Hapuzinervorftad« Nr. ^3 am .«siichhüfls».

Den !1. I » > l n e r Thrma« 3c»m. V'ttler. ' ' ^
Livillpilal an der alla/meinen Wusisr!»cht. An<
Maure,, 4<i I . , im llivilipilal an chronischer Wfhirnhallln,,^..,..,. >,.

Angekommene lfremde.
«Im tt. Jänner.

»»T«-> «>«»l«»,<. i'ajos. Privatier. Hermannfiadt. - Schiff»
rer. l'ulomh. Gor'sel, Pfarrer, Iavor. Tol'p. Wien. —
Szelulla. Fiumt. i?oni^r, Orundbssihrr, Unlerlrain. —
Koltn,g, Nealilätenhesther. Oberlaivach. Slern, Vellzdirectoi,
Hllgor.

» » T ^ l 5T»«>» AH'»^». «dler u»b Hs,mnnn. .NMe,. und
v. Wllftslijsld, Wien. — Oloboling. Gen'lilebssl^.r. ^,!>!llin.
«lnlrmiu?, Nenmarltl - Vloch. Ksm., Trieft. — Pjerlchy, l. l.
Lieutenant, Trieft.

««»»^> « » ^ » p » . Tan^ii. St. Marlin. N
lilid Dr Dommtuö. Marburg Dollinar uu^
Nossenslih

F > V » » ' ^ » . Varia Vlajer. Kdchin, Oberdrauburg. — Kcs>r,
Inuerlrain ^

Meleorologlsch^ Neoltachtungen m caibach.

,; I, Mc, 744.1, - ».« NO. schwach ftrrnenhell
l l , ii H 748.., » ?.. S V . z. ftnrl heiter t).v<, ̂

, l / . ' . «h ?43». -<-4.« S V . mtifnf, qrftftfh. b<iv
HlcrmnhsNc Nachl, Henlichrr Mc>n,

Abend« nmehmende Vewttlluug. Nllchnnnc>L> .,
weft ziemlich start. Mondhof Da« Iage«milUl der Wärme f ii i»",
UV ü b ' llbel dem Normale^ _ ^ _ _ ^ .

Uer«»»»rtllch«« Skdacteur: Ignaz v. K l e i » » a y r .



5»

Nebersicht
del in Laibach im ) a h n 1872 gemachten meteorologijchen Keobachtnngen.

Vlonatmittel Vlonatmtttel Wittlerer Feuchtigkeit Vtouatlicher Zahl der luge » « , ^ ^ ^ Vorherr,
« o n » l ^ ^ ? ^ d ^ « " ? « Dunstdruclin in Percenten Niederschlag,u mit mit «.^ , , . . . , „ ' ^ "de S o n s t i g e v e m e r l u n g e i .

<3n!« «Xmetem Millimetern de««°fi«»»« Millimetern Nieder-Gewi.-^««lku.'g ^ ^
»«,»», M».^.««.«. schlagen tern

Meist trübe, nebelig, nur vom 11, bi« 14 heitere Tage
..» . ^ . ,. .g^.ß, i2 0 55 SW. W. Am 9. und 13. schwacher Schneefall. Der »egen über den, ge

3«»ner '>« ?»5 11 4 »4 »"... l ^ v l l< u , n y frorenen Vodm eine Eisdecke bildend. Die Vbene meist sch»«.
ftei. Nnlunft der Dohle am 21.

GW O Trllbc. nebelig, nur 2 heilere Lage. Bchwacher Schnceanftuß
«l»O»«»«e -<- 19 738-9« 4 84 W 8 70 4b 18 l 3 9 ^ ^ , ' den 5.. 14.. 15, Ebene meist schneefrei. Gewitter den 27 «uf-
" " " " ^ " ^ blUhen des Schneeglöckchen« den 10.

Die Wärme in den letzten Tagen rasch »unehmend. Starte
. ^ , __. „ , .^ . , ^ . , , ^ > . . ' , ° ^ «.Q 0 . 2 « . Niederschlage im letzten Monatdrittcl, mit Ueberschwemmunaen.

« s r , > 5 l , 734 <l1 5 64 84? 1«Obb , 8 0 bv ^ ^ , Schneefall den 14.. 22. uub 23. Schnee in der Ebene nicht «n«
haltend, «nlunft der Dorffchwalbe den 24.

, « » ^ - , « , ? ' « ,««.k» , ^ 2 «-K SW. NO. «rste Hälfte bei herrschendem Nordwind trocken, zweite Hillfte
Wpstl 4- l<)9 733-05 ? 30 7 6 1 « b 3 1b s " " O. NW regnerisch. . , -»< >

, ,5.« 7 ^ . ^ ^Qc. 7^.!, « . ^ n , 57 . 5 ^ Vrfie HUlfle kW und naß. vom !4 bl« 2 l . allgenehm wa»m.
«tat > ! 50 7 " b 0 <j-9l< 743 35 bb 1 1 1 l» / W. N. der Schluß kühl b« herrschendem Nordwind

^«« Da« Tagesmittel meist unter dem Normale. Starte Megen«
<»««. ^ . 16 8 734 76 l i 0 3 80 1 167 90 18 7 6 8 «,», ^ M e mit lebhaften Gewittern Hagelschlag in der Umgebun«
^ ^ " * " " ' den 10.

Erstes Drittel ltlhl, gewitterrelch. Hagelschlaq in der Umge-
,_ . . . . _,. ^ ,^»<.7 ,n ^ ^ « S N . NW. bung den 2. und 4. Sonst trocken, dürre. Die Hitze erst in den

I n l l > l9 9 73» 4b l^b« 7«, 2 1«» b? IV 9 4 U ^ ^ ^ ^ ^^^ ^ ^ zunehmend, «uchweizen in der Tnlwicklun« fiarl
zurückgeblieben. Zum Schluß ausgibiger Negen.

. <^« ,«<«e . i ,»^1« ,» « »iQ SW. NO. Wärme meist unter dem Normale, lühl. feucht und gewitter-
An«»ft - < - " « ^ " 9 b .H2» x33 19640 1s 9 b9 y,W. ^ I n den Hochalpen mehrmal Schneefälli.

SW ^ ^ ^ Hltt^t trocken, warm. zweite Hälfte regnerisch, tllhl,
«ei»te«ber " i - 15 3 ' 736 «5 10 77 ^ 0 169 40 1» 4 5 5 «,»» « ^ Den 26. frühzeitiger Schneefatl in den «lpen und hvher gelege-
^ ^ ^ ^ lu , « ^ . ^ ^ Os^nden. Gutes Vuchwtlzen- und Honigjahr.

Mitte des Monats starte Ollfsc mit Ucberschwemmungm auf

«svNN»er i 67 75Ü7, 6 84 913 .?« '« 10 1 84«vvrm»r? ? " « , ^ , . « Schnee m der Ebene gle,ch verschwindend. Schwacher Relf den 16
und 17. Da« letzte Monaldriltel trocken, warm. Splller Vaudsall

Herrschender SUdwiud. Wärme stet« Über dem Normale
«> — 5 . ^ ^ . k « ?»^.»? ^ , > qnn ,»^«n ,« 1 <»k « m l-> Z " Anfang des Monat« starle »ttsse mit Ueber! chwemmunge«.
Tezember ^ ü , 73437 .̂ n MO 184L0 16 ^ 1 9 3 « W . O ^ ^ "28. und 24. >it Taaestemfteratur unter dem Gefrier-

punlte, sonst Über demselben, ileine Li«bildung.

I a d r -r- 106 735 «0 837 «4« 1S9«56 158 38 70 V V .

« n m e r t u n g . Obige Zahlenwerthe Vurden au« den Datrn der dreimaligen «äglichn, Veobachtungen (nämlich um 6 Uhr morgen«, um 2 Uhr nachmlttag« und um 10 Uhr abeud«)
berechne: Ha« Iahl.smitlcl der Temp-ratu: ! I l '4- '. :st dedeuteno hoh 1 al« ,n drn beid-n vorhergegangenen Jahren, wo es ltt?l > 7-5' und I»70 ^ 8^« betrug. Da« Mafimum der
lemperatur war -i>32 6« den ««. Jul i . da« Minimum - 14 « ' den 14. Isnner. Der Barometerstand ,ft auf 0 ' reduciert Sein Marlmum war 749 39 Millimeter den 2. März. fein Minimum
715 42 Millimeter den 25. Mlliz. Da« I»h««m,uel dt« «uftdrucke«. im Wiener Maße ausgedruckt, beträgt 2? Zoll I I Linien. Der Dulistdruck und die Feuchtigkeit wurden aus den am trockenen
und fenchltn Iheimomel« (Psychromeler) gleichseitig gemachten «eobachlungen berechnet. Da« Maximum der Feuchtigkeit, wie es bei Nebeln eintritt, wird mit 100 bezeichne«, sllr den jeweiligen
Fluchtlqltilsgrad ergibt sich die entsprechende Verhältniszahl in Percenten nach den psychrometrifcheu Tafeln. Da« Minimum derselben betrug 28 Percent den 20, Mai. Die Rubril de« Nieder
schlage« g,bt die Hahe de« «egen« und de« zu Nasser aufgcl<z«tcn Schnee« fiir jeden einzelnen Monat an. Demnach wilrde der Iahresniederschlag da« laibacher Feld, fall« diese« eme mathematische
2bc»c und vom Regen oder Schnee nicht« verdunstet oder in den Node» eingesickert wäre, m einer Höhe von 1093-56 Millimetern oder nach dem Wiener Maße von 5 Fuß 4 Zoll 3 5 Linien
bedecken. I m Jahre 1871 war der Gesammtniedeischlag 3 Fuß 10 Zoll 7 Linien Wiener Maß. im Jahre IY70 5 Fuß 1 Zoll 5 1 Linie«. T>a« Mafimum des Niederschlage« binnen 24 Stunden
belrug im verflossenen Jahre 70 5 Millimeter den 29. Juli. Die Ziffernwerthe der Vewüllmig werden durch Abschätzung ,n der Ar» bestimmt, daß m<m den ganzen heiteren Himmel m,» 0. den
ganz bewilltten m«t l0 und die »erschledenen Zwischengrade der Vewöltung durch die entsprechenden Zwischenzahlen bestimmt.

Laibach, den 6. Ii lnurr 1873. » .

i N , « ^ s . , ^ o , ' i ^ i - W i e n , 9. Jänner. Die Värfe war fllr speculation«werthe bi« gegen «chluß stau und die« lnfclge der namhaften Einzahlungen, welche in nächster Zeit fällig werden.
< « O v I s i . v l I l ! 1 ) t . und de« minder günstigen Vantau«weise«. Tegen Schluß bewirlle die Nachricht, e« stehe «ne Zmsfubhcrabsehung in London bevor, eine ziemlich lrtlfllge Reprise. Er-
Vähnuug verdient Übrigen«, daß selbst im ungünstigsten Momente «nlagewerth« stch fest behaupteten.

^ . ÄUstemeiue Staatsschuld sUr 100 fl
Veld Ware

Einheitliche Staatsschuld zu 5 p<lt.:
in Noten verzins!. Mai-November 66.60 66.70

^ „ . Febiuar-August 66.60 f^.70
, EUder .. Iänner-Iuli . 70.75 70 85
. ^ ^ »pril-Ollober. 70.75 70.85

»nlehen v.1839 310.- 811 . -
„ ^ <654(4p<lt.)zn250fi. 93.50 9 ».30
. ^ ,860 zn 50^ ft. . 102.75 U'3.—
, ^ I»60 zu 100 ft. . 123 — 124.-
^ „ 1864 zu 100 ft . . 141.50 142. -

Gtaat«-Domänen:Pfar<dbrieft ^
I2<) ft. ». W. in Silber . . ,14.75 1I5..25

» . Grunvent lastung«-Vbl iaat ionen
fllr 100 ft. Gel» Ware

V»hmen . . ,u 5 p«t. 94— 9 5 . -
G«N^n . . . . . b . 75.75 7625»
«llldfruNfrrnch „ 5 „ 94.50 N5.—
OdeidNerrkich . . , 5 ^ 9<».50 9 l .—
EitdendUrgen . , , 5 « 77.— 77.50
Vte,ermatl , , ^ 5 « 90.- 91.—
Ungarn . . . . , 5 „ 79— 79.50

«?. And«« »ffentlicke «lnlehen.
Oeld Ware

Donansfgulierungs-Losezu.^pCl. 36 . - 96.50
Unq. Llsendahnanlehen zu l?0ft.

0.W. Silber,« 5 pHt.pr. Stuck 9 9 - 95.50
Uug. Prämltnanlehen »u 100 fl.

» .V .p r .« t«< 101.Ü0 1 W . -

Geld Ware
Wiener <lommun»lanleh,n, rllck-

zahldar 5 p<lt. sllr 100 si. . 84.50 85.
>». Actien von Bankinstituten

Geld Ware
«ng!o«ofttrr. «anl . . 2 9 9 50 3s«).—
Vanlverein 365.— 367.-
Vodeucredilanstalt 27» . - 280.
«lreditaustalt für Handel u.Ge». 328.50 82^. -
Lredilanftalt, allg. ungar. . 175.— 176.—
Depositenbank 127.— 128. -
Escomptegesellschaft. n. 0 . 115n.—11»^ __
Franco-ilsterr. Vanl . . 125 75 1 2 9 -
Hanoelebanl . . . . 286. - 2> j7 -
Nationalbanl 9 8 0 - 982.—
Unionbanl 260. - 261.—
«erem«banl « Vez. R. . . 200.50 201. .
«erlehrsbanl «44 - 245.

« . Ac t i en von T r a n s p o r t Unter-
»ehmnngen

Geld Ware
«lftild-Fiumaner-Vahn , 172.50 l?3 —
Vühm. Weftbahn 239.— 240. .
Harl-Ludwig-Vahn . . . 227.50 228 .
Donau-Dampfschiff.» Gesellschaft 625. . «27 ^
Elisabeth^Westlxihn 246, ̂  248
Elisabeth, Westbahn (Lin,«Vub-

weiser Strecke) . . . «10.— 2 1 ! . —
Ferdinand«-Nordbahn . . 2190.-2200.—
8ilnstirchen'V«cs«'V«hu —.— —

^ ^. Geld Ware
5ran,-Ioseph-«ahn . , z ^ l . - 2 2 2 . -
remb -Lzern.-Iassy-Vllhn , . ,47 _ , 4 5 . -
Lloyd, Ufterr 557.^ 5 6 0 . -
Oefterr. Nordweftbahn . . 214.75 215.25
Mudolf«-V°hn . . . , . 170. - 17050
Siebenbllroer-Vahn . . 177.— 17«.—
Slaatsbahn 3 3 7 - 3<<8.—
Suddahn IN7.25 187.75
GUdnordd. Beibindungsbahn , 174.— 174.5,0
The.ß-Vahn . 241.— 242. -
Ungarische Nordostbahn . . . 157.— 158. -
Ungarische Oftbahn . . . . 1«1.75 132. -
Lramway 354.— 35i».—

»>. Vfandbrief« (für 100 ft.)
Geld Ware

Nllgem. dsterr. Vodencrebitanstalt
verlosbar zu 5*/, in Gilber . 100.-- 100.50

dto in33 I . r l l ch . ,u5 ' / . in U.W. 88. t<8.25
Nationalbant ,u 5'/. v. W. . . 91.10 91.25
Una. Vodencredi,anstalt zu5'/,°/, 86.— 86.50

« . Prior i tätsobl lgat ionen.
Veld Ware

«lif-Westb. in S. verz. (l. <3m.) 90— 90.50
Ferd.-Nordbahn in Silber verz. 102.25 102.75
Fr,.-I°s-Bahn ^ „ ., 99.75 100 —
«.«.-eudw.'V. i. S. verz.!. <lm. 100... 100.50
Oesierr. «orbweftbahn . . V7.50 97.75

Geld Ware
Siebenb. Vahn in Silber ven. 88 25 8^.75
Staatsb T. 3 ' /^5(X'Fr ,. !.<lm. 129. 129.50
Sudb.-O. <j"/»550l) Fr. pr. Stuck 1W. - ,08.50
Südb.O. il 200 fl. zu 5°/. M

100 ft 93.25 93.50
Sudb. - Von« 6 ",, (1870-74)

k 5)00 Fr. pr. Sluck . . ^..— _.^
Ung. Ostbahn fllr Il»0 fi. . . 75'M) 7ß'ii)

« . P r i va t l ose (per Sluck).
Geld Ware

Tredltanstalt fllr Handel u Gew
,u 100 fl. «. W 184. - 185.

«udolf-Sliftung ,u 10 fl. . . 14.75 15.25
«. Wechsel (3 Monate).

G„d Ware
«llg«burg. fur 100 fl. slldd. V . 91.25 91.85
ßransf. a.M..für10«»ft.sudd.W. 91.00 91.50
Homburg, fl'r 100 Mart Vanco 79.20 79.40
London, sllr 10 Pfund Sterling 108.40 10«.50
Pari«, fur 100 Franc« . . . 42.45 42.55

« i . 2 u r « der «eldsorten.
Geld Ware

K. Munzducaten 5 fl. 20 tr. 5 ft. 21 lr.
Napoleon«»'or 8 .. 66 „ 8 ^ 66^ „
Preuß. ltassenscheine 1 « 62 ^ 1 ^ 621 «
Silber 106 ,. l » ^ 106 ^ 75 «

Krainische Grundentlastung« - Obligationen.
Privaluotierung: 86.7b «eltz, 8«. - «are.


